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M A R T H A  A R G E R I C H  
F E S T I V A L  H A M B U R G  2 0 2 6 

»OPENING 
NIGHT«

MARTHA ARGERICH KLAVIER 
HAGGAI COHEN-MILO KONTRABASS/KOMPOSITION 

DANIEL ARKADIJ GERZENBERG KLAVIER 
LILY MAISKY KLAVIER 

MISCHA MAISKY VIOLONCELLO 
SASCHA MAISKY VIOLINE 

MARCIN MASECKI KLAVIER  
ZIV RAVITZ SCHLAGZEUG

 GIL SHAHAM VIOLINE 
MAXIM VENGEROV VIOLINE 

MICHAEL VOLLE BARITON



Wir danken für die Unterstützung des Martha Argerich Festivals 2026!

UNSERE FÖRDERER, SPONSOREN 
UND PARTNER

Annegret & Claus-G. Budelmann

Christiane & Dr. Lutz Peters 

Christl und Prof. Dr. Michael Otto Hye Chong & Bernd Jörg

Dr. Peter von Foerster

Gebr. Heinemann

Nikolaus H. Schües

Royal Bangkok Symphony Orchestra



Verehrtes, liebes Publikum!

 Welch’ kreative Kraft kann von Kunst gerade 
in polykrisenhaften Zeiten ausgehen? Eine aktu-
elle Frage, auf die Beethoven in seinem vor 214 
Jahren an eine ebenso unbekannte wie unsterb-
liche Geliebte geschriebenen Brief eine Antwort 
findet: »Und wenn ich mich im Zusammenhang 
des Universums betrachte, was bin ich und  
was ist der – den man den Größten nennt? –  
und doch – ist wieder hierin das Göttliche des 
Menschen.« Die Relativität menschlicher Größe, 
beziehungsweise Kleinheit, trifft auf die Erkennt-
nis des Göttlichen im Menschen: das fortwäh-
rende Potenzial zu schöpfen. Der ertaubende 
Komponist übersetzte die existenzielle Selbst-
befragung in Musik. Seine letzte Violinsonate, 
Nr. 10 in G-Dur, op. 96, schrieb er 1812, in just 
dem Jahr des oben erwähnten Briefs. Alle zehn 
Violinsonaten werden nun erstmals von Martha 
Argerich und Maxim Vengerov in dieser Festival-
ausgabe präsentiert. Auch wenn die beiden 
Künstler danach in New York und Paris die  
Sonaten gebündelt spielen, wird nur im diesjäh-
rigen Hamburger Martha Argerich Festival der 
Impuls von Beethovens »Zusammenhang  
des Universums« in einer künstlerischen Größe 
erlebbar: Den zehn Sonaten werden an fünf 
Abenden weite Kontexte geschaffen, zu denen 
auch japanisches Nō-Theater, Schumanns  
»Liederkreis« op. 24 mit Michael Volle, Dai  
Fujikuras für Martha Argerich geschriebenes, 

Krieg und Kunst thematisierendes Klavierkon-
zert, Beethovens Quintett für Klavier und Holz-
bläser sowie ein genreübergreifendes Erlebnis 
zwischen Musik, Stimme und Performance des 
Kunqu-Meisters Zhang Jun und des Jazzers 
Haggai Cohen-Milo zählen.

Selbst wenn das theatrale Universum so nach 
Osten erweitert wird, erkunden Musikerinnen 
und Musiker verschiedener Generationen, Tra-
ditionen sowie künstlerischer und kultureller 
Hintergründe in Beethovens erstem Klavier- 
konzert und Schumanns Klavierquintett, dem 
Brahms’schen Doppelkonzert sowie seinem  
Klaviertrio Nr. 3, Liedern von Berg und Strauss, 
Ravels »Ma mère l’oye« und seiner Violinsonate 
Nr. 2 und weiteren Werken unterschiedlichste 
musikalische Welten vom Barock bis in die  
Gegenwart, denen eines gemein ist, das vor über 
zweieinhalb Jahrtausenden schon Konfuzius 
durchdrungen hat: »Wer die Musik versteht,  
versteht die Ordnung der Welt.« Die zentrale 
Achse des chinesischen Philosophen ist 
»Menschlichkeit« und Musik die ordnende und 
formende Praxis davon. Diese Menschlichkeit in 
kultureller Vielfalt zu erfahren, ist Anspruch des 
Martha Argerich Festivals.

Herzlich Ihr

 
 
Daniel Kühnel
Intendant der Symphoniker Hamburg

HERZLICH WILLKOMMEN



Bild-, Ton- und Filmaufnahmen sind nicht gestattet.

 

JOHANNES BRAHMS (1833–1897) 
Scherzo aus der »F.A.E.-Sonate«

REENA ESMAIL (* 1983) 
»Surfacing« 

(Gil Shaham gewidmet) 

Gil Shaham  Violine 
Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier

ROBERT SCHUMANN (1810–1856) 
Liederkreis op. 24 

Morgens steh’ ich auf und frage
Es treibt mich hin

Ich wandelte unter den Bäumen
Lieb’ Liebchen, leg’s Händchen aufs Herz

Schöne Wiege meiner Leiden
Warte, warte, wilder Schiffmann

Berg’ und Burgen schau’n herunter
Anfangs wollt’ ich fast verzagen

Mit Myrten und Rosen 

Michael Volle  Bariton  
Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier 
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JOHANNES BRAHMS 
Klaviertrio Nr. 3 c-Moll op. 101 

Allegro energico
Presto assai

Andante grazioso
Finale. Allegro molto 

Sascha Maisky  Violine,  
Mischa Maisky  Violoncello  

Lily Maisky  Klavier

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770–1827) 
Zwei Violinsonaten  

Maxim Vengerov  Violine 
Martha Argerich  Klavier

»Do You Love Chopin?« 
Marcin Masecki  Klavier

Haggai Cohen-Milo  Kontrabass, Komposition 
Ziv Ravitz  Schlagzeug 
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MARTHA ARGERICH
Publikum unter Beweis. 1955 ermöglichte die 
argentinische Regierung der Familie den Umzug 
nach Europa. Dort setzte sie ihr Studium zunächst 
in Wien bei Friedrich Gulda und später in der 
Schweiz fort. Bald erspielte die mit sich selbst 
eher Hadernde selten vergebene erste Preise bei 
den großen Klavierwettbewerben Europas, etwa 
1957 in Genf und Bolzano. Der Gewinn des ersten 
Preises beim Chopin-Wettbewerb in Warschau 
1965 zog enorme internationale Aufmerksamkeit 
auf sich, die seitdem nie abebbte.

Martha Argerich konzertiert mit den renommier-
testen Orchestern weltweit, zählt Meister wie 
Daniel Barenboim, Mischa Maisky oder Gidon 
Kremer zu ihren langjährigen Wegbegleitern und 
pflegt ihre musikalische Großfamilie, zu der auch 
viele junge, aufstrebende Musikerpersönlichkeiten 
gehören. Sie inspirierte auch die Gründung 
mehrerer Festivals – bis heute zählen die in 
Japan, Argentinien und Hamburg zu den 
Konstanten ihres künstlerischen Wirkens.

 Martha Argerich ist seit acht Jahrzehnten auf 
den Bühnen der Welt zuhause und gilt als bedeu-
tendste Pianistin unserer Zeit. Ihr Spiel ist geprägt 
von tiefer Poesie, einem scheinbar grenzenlosen 
Sinn für Klangfarben sowie dem Streben  
nach Wahrhaftigkeit und Unmittelbarkeit des  
Ausdrucks, die die innere Struktur der Musik  
unmittelbar erfahrbar machen. Ihre fast sprich-
wörtliche technische Brillanz stellt Martha Argerich 
stets in den Dienst lebendiger, menschlicher 
Präsenz – so entstehen immer neue, zugleich 
aber vertraut wirkende Räume des Erlebens und 
der Reflexion von Kunst. Diese einzigartige Qualität 
macht sie zu einer der einflussreichsten perfor-
mativen Künstlerpersönlichkeiten der Gegenwart. 
Ihr Repertoire als Solistin und Kammermusikerin 
reicht vom Barock bis in die zeitgenössische 
Musik.

In Buenos Aires geboren, erkannte man früh  
Marthas musikalisches Ausnahmetalent. Im Alter 
von vier Jahren stellte sie es zum ersten Mal vor 



ber 2025) mit Maestro Chung und dem Tokyo 
Philharmonic Orchestra ist auf seinem YouTube-
Kanal sowie auf Mezzo und Medici verfügbar. 
Zudem erschien eine Liveaufnahme seines  
Recitals in der Carnegie Hall aus dem Jahr 2018.

In den vergangenen Jahren eröffnete Vengerov 
u. a. die Saison des Orchestra Filarmonica della 
Scala unter Riccardo Chailly sowie das Shanghai 
International Music Festival unter Christoph 
Eschenbach. Sein 40-jähriges Bühnenjubiläum 
feierte er mit einem ausverkauften Konzert in 
der Royal Albert Hall, bei dem er sowohl Brahms’ 
Violinkonzert als auch das Doppelkonzert  
aufführte, und ging anschließend weltweit auf 
Recital-Tournee. Die Feierlichkeiten zu seinem 
50. Geburtstag in der Saison 2024/2025 um-
fassten den Start seiner dreijährigen »Perspec-
tives«-Reihe in der Carnegie Hall mit über zwölf 
Konzerten und musikalischen Partnern wie Iván 
Fischer, Evgeny Kissin, Yefim Bronfman, Alisa 
Weilerstein, Steven Isserlis, Antonio Pappano 
und Martha Argerich.

Er hatte Professuren am Mozarteum Salzburg 
sowie an der Royal Academy und dem Royal  
College of Music in London inne. 2018 wurde er 
zum Goodwill-Botschafter der Musica Mundi 
School ernannt und 2021 gründete er eine eigene 
Online-Lehrplattform.

Vengerov erhielt zahlreiche Auszeichnungen, 
darunter einen Grammy Award sowie 2007 den 
Crystal Award des World Economic Forum.  
Außerdem wurde er zum Chevalier des Ordre du 
Mérite Culturel in Monaco ernannt, wo er lebt. 
Bereits 1997 wurde er als erster klassischer Mu-
siker zum Internationalen Goodwill-Botschafter 
von UNICEF berufen und engagiert sich seither 
weltweit für Kinder. Er spielt u. a. die Stradivari 
»ex-Kreutzer« von 1727.

 Maxim Vengerov gilt weltweit als einer der 
bedeutendsten Musiker:innen unserer Zeit und 
wird häufig als der größte lebende Streicher 
bezeichnet.

1974 geboren, begann er seine Karriere bereits 
im Alter von fünf Jahren als Soloviolinist. Mit 
zehn bzw. fünfzehn Jahren gewann er die inter-
nationalen Wettbewerbe Wieniawski und Carl 
Flesch. Er nahm seine erste Aufnahme im Alter 
von zehn Jahren auf und veröffentlichte später 
Einspielungen bei renommierten Labels wie  
Melodia, Teldec, Deutsche Grammophon und 
Warner. Im Jahr 2020 wurde er erster »Artist in 
Residence« des Radiosenders Classic FM und 
veröffentlichte eine neue Einspielung von Tschai-
kowskys Violinkonzert mit dem Dirigenten  
Myung-Whun Chung und dem Orchestre Phil-
harmonique de Radio France, ergänzt durch 
Werke von Saint-Saëns und Ravel. Eine neue 
Live-Videoaufnahme des Tschaikowsky- 
Konzerts aus dem Wiener Konzerthaus (Novem-

MAXIM  
VENGEROV



GIL SHAHAM

MICHAEL VOLLE

DANIEL ARKADIJ  
GERZENBERG

 Daniel Arkadij Gerzenberg ist Lyriker und 
Pianist. Als Lyriker beschäftigt er sich mit Themen 
wie Identität, Sexualität und Trauma. Als Pianist 
sucht er den direkten Ausdruck und die Kommuni-
kation von Emotionen. Darum arbeitet er mit Sän-
ger:innen, an der Schnittstelle von Text und Musik: 
als Liedpianist. Genauso kollaboriert er mit Kompo-
nist:innen und schreibt Lyrik, die sie vertonen, damit 
neue Lieder entstehen können. Er macht auch ge-
meinsame Sache mit Lyriker:innen, die Gedichte 
schreiben, die er vertont, damit neue Lieder ent-
stehen können. Damit neue Lieder entstehen kön-
nen, improvisiert er sie mit Sänger:innen auf Basis 
von zeitgenössischer Lyrik. Er arbeitet auch mit 
Schauspieler:innen und Regisseur:innen im Be-
reich Musik- und Sprechtheater. Manchmal rezi-
tiert er seine Lyrik und manchmal improvisiert er 
dazu Musik am Klavier. Er unterrichtet Lyrik an der 
Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin. An sich 
ist er ein glücklicher Mensch.

 Michael Volle gehört zu den weltweit führen-
den Sängern seines Fachs. Als Heldenbariton sang 
er an großen Opernhäusern wie der Wiener Staats-
oper, der Scala, der Met, dem Royal Opera House 
und der Opéra National de Paris sowie bei den Fest-
spielen in Bayreuth und Salzburg. Zu seinen wich-
tigsten Rollen zählen Wagner-Partien wie Wotan/
Wanderer und Hans Sachs, aber auch Partien von 
Strauss und Verdi. Höhepunkte der Spielzeit 
2026/27 sind konzertante Aufführungen von 
»Siegfried« in Rom sowie des »Rings« an der Car-
negie Hall und in Paris. Außerdem wird er als Hol-
länder an der Bayerischen Staatsoper zu erleben 
sein. Auch als Konzert- und Liedsänger arbeitet er 
mit renommierten Orchestern und Dirigenten zu-
sammen. Ausgezeichnet wurde er u. a. mit dem 
Deutschen Theaterpreis »DER FAUST« und mehr-
fach als »Sänger des Jahres« (Opernwelt).

 Gil Shaham ist Solist aller großen Orchester 
und Dirigenten unserer Zeit. Er hat seine Ausbil-
dung an der New Yorker Juilliard School erhalten. 
Mit zehn Jahren gab er sein Debüt beim Jerusalem 
Symphony Orchestra, mit 14 spielte er zum ersten 
Mal mit dem Israel Philharmonic Orchestra unter 
Zubin Mehta. Für das von ihm 2004 gegründete 
Plattenlabel Canary Classics hat er das »große« 
Violinrepertoire aufgenommen. Seine CD-Einspie-
lungen erhielten höchste Auszeichnungen – den 
Grammy, den Grand Prix du Disque, den Diapason 
d’Or und Gramophone Editor’s Choice. 1990 und 
2008 wurde er mit dem Avery Fisher Prize ausge-
zeichnet, 2012 wurde er von Musical America als 
»Instrumentalist of the Year« geehrt. Er spielt die 
Stradivari »Gräfin Polignac« von 1699.



GIL SHAHAM

SASCHA MAISKY

MISCHA MAISKY

LILY MAISKY

 Mischa Maisky wurde 1948 in Riga, Lettland, 
geboren. Als exklusiver Künstler der Deutschen 
Grammophon hat Maisky in den letzten 30 Jahren 
über 40 Aufnahmen erarbeitet – unter anderem 
mit den Wiener und den Berliner Philharmonikern, 
dem London Symphony Orchestra oder etwa dem 
Orchestre de Paris. Seine Aufnahmen erlangten 
weltweit positive Kritiken und Auszeichnungen. 
Maisky arbeitet(e) mit Daniel Barenboim, James 
Levine, Charles Dutoit, Mariss Jansons, Valery 
Gergiev und Gustavo Dudamel sowie mit Martha 
Argerich, Radu Lupu, Evgeny Kissin, Lang Lang, 
Joshua Bell und Janine Jansen zusammen. Mit 
Martha Argerich ist er bereits seit 50 Jahren be-
freundet und bildet gemeinsam mit ihr ein in aller 
Welt gefeiertes Duo.

 Sascha Maisky wurde 1989 in Brüssel gebo-
ren und begann sein Violinstudium im Alter von 
drei Jahren. Zu seinen frühen Professoren zählen 
Leonid Kerbel, Leon Souroujon und Igor Oistrach. 
Zudem wurde er von Julian Rachlin, Maxim Ven-
gerov, Felix Andrievsky, Itzhak Rashkovsky und 
vielen weiteren musikalisch betreut. Nach seinem 
ausgezeichneten Studium in England bei Evgeny 
Grach studierte er in Wien bei Boris Kuschnir. Er 
tritt regelmäßig in den renommiertesten Konzert-
sälen der Welt (Berliner Philharmonie, Elbphilhar-
monie, Suntory Hall, Tonhalle Zürich u. v. m.) sowie 
beim Verbier und Lugano Festival an der Seite von 
Künstlern wie Martha Argerich, Julian Rachlin, 
Janine Jansen sowie im Trio mit seinem Vater 
Mischa und seiner Schwester Lily auf.

 Lily Maisky wurde in Paris geboren und wuchs 
in Brüssel auf, wo sie auch heute noch lebt. Ihre 
pianistische Reise begann im Alter von vier Jahren 
bei Lyl Tiempo und sie setzte ihre Studien bei Alan 
Weiss fort, bevor sie Schülerin an der Purcell 
School of Music in Großbritannien wurde. Sie 
unternahm Tourneen durch Europa, Amerika und 
Asien und ist regelmäßiger Gast in vielen der welt-
weit führenden Konzertsäle und bei Festivals wie 
Verbier, Gstaad, Edinburgh, SHMF und Montpel-
lier. Sie hat mehrere Aufnahmen bei Deutsche 
Grammophon, EMI und Avanti Classics veröffent-
licht und war in mehreren Filmen und Dokumen-
tationen zu hören. Sie hat eine Vorliebe für Kam-
mermusik und bildet mit ihrem Vater und ihrem 
Bruder das Maisky Duo bzw. Trio, mit denen sie 
regelmäßig mit vielen anderen führenden Musi-
kern auftritt. »Lily Maisky beweist, dass sie eine 
außergewöhnliche Pianistin ist« (BBC Music 
Magazine).



 Haggai Cohen-Milo ist ein Virtuose des Kon-
trabasses und ein Erforscher der interdisziplinä-
ren Performance. Seit über zehn Jahren arbeitet 
er mit Tänzer:innen und Choreograph:innen zu-
sammen, um eine gemeinsame Sprache für in-
terdisziplinäre Performances in Klang, Bewegung 
und visueller Kunst zu schaffen. Seine komposi-
torische Arbeit umfasst neben eigenen Musik-

 Ziv Ravitz wurde in Be’er Sheva (Israel) in eine 
Musikerfamilie geboren und entdeckte früh seine 
Leidenschaft für Musik. Ab dem neunten Lebens-
jahr konzentrierte er sich auf das Schlagzeug und 
begann bereits mit 13 seine professionelle Lauf-
bahn in Clubs in Be’er Sheva und Tel Aviv. 2000 
zog er in die USA und schloss 2004 sein Jazzkom-
positionsstudium am Berklee College of Music 
ab. Als Schlagzeuger, Komponist und Bandleader 
entwickelte er einen eigenen Stil zwischen Jazz, 
Rock und Avantgarde. Er arbeitete u. a. mit dem 
Lee Konitz Quartet, dem Shai Maestro Trio, dem 
Omer Klein Trio, dem Avishai Cohen Quartet und 
Projekten von Yaron Herman. Darüber hinaus 
spielte er mit Künstler:innen wie Joe Lovano, 
Esperanza Spalding, Tomasz Stańko und Mark 
Turner. Zudem ist er als Dozent tätig, u. a. bei der 
Montreux Jazz Academy, der Elbphilharmonie 
Akademie und dem Siena Jazz Masters 
Programm.

 Marcin Masecki ist einer der produktivsten 
und eigenwilligsten Musiker:innen Polens. Der 
vielfache Preisträger tritt an allen Tasteninstru-
menten auf, singt, komponiert für Film und Thea-
ter, veranstaltet Festivals, dirigiert Orchester, 
unterrichtet, nimmt auf und kuratiert Musikver-
anstaltungen. Seine Projekte umfassen ein brei-
tes Spektrum an Stilen, und seine virtuose Ver-
schmelzung verschiedener Genres sowie die 
Verwischung der Grenze zwischen hoher Kunst 
und Unterhaltung sind zu seinem Markenzeichen 
geworden. Er arbeitet regelmäßig mit dem Polni-
schen Rundfunk, dem Teatr Studio, der Capella 
Cracoviensis und der Stettiner Philharmonie zu-
sammen. Er lebt in Berlin und Warschau.

ZIV RAVITZ

MARCIN MASECKI

HAGGAI COHEN-MILO

veröffentlichungen auch Tanz-, Theater- und 
Filmmusiken. Seit 2019 ist Haggai der musikali-
sche Kurator von FRAMED Berlin. Er ist ECHO-
Preisträger 2018 für seine Arbeit mit dem Omer 
Klein Trio, dem er seit 2010 angehört. Er begeis-
tert weltweit sein Publikum und hat in enger Zu-
sammenarbeit mit seinen Kolleg:innen mehr als 
30 Alben aufgenommen. Ursprünglich aus Israel 
stammend, zog Haggai in seinen 20ern in die 
USA, um seinen Bachelor of Music am New Eng-
land Conservatory in Boston zu machen. Er zog 
2017 von New York City nach Deutschland und 
wohnt derzeit in Berlin.



FREUNDSCHAFT UND MUSIK
Brahms’ Scherzo c-Moll aus der 
»F.A.E.-Sonate« für Violine und Klavier 
Johannes Brahms’ c-Moll-Scherzo aus der 
»F.A.E.-Sonate« ist ein trefflicher Motto-Einstieg 
ins Festival. Denn wie Martha Argerich liebte auch 
Johannes Brahms das Musizieren im Freundes-
kreis. Die Kammermusik wurde ihm deshalb ein 
Zuhause, ja, eine Heimat, und »Freundschaft und 
Musik« zu ihrem Synonym. Das gemeinsame  
Musizieren im engsten Kreis befreundeter Musiker 
und Musikerinnen (zu denen etwa der Geiger  
Joseph Joachim und die Pianistin Clara  
Schumann gehörten) begleitete ihn durchs ganze 
Leben. Kann man aus Brahms’ Kammermusik 
nicht immer auch das Miteinander und Gegen-
einander der Stimmen eng miteinander verbun-
dener Menschen heraushören?

Im Haus Robert und Clara Schumanns ging die 
musikalische Freundschaftsausübung 1853 gar 
so weit, dass zu Ehren Joseph Joachims eine vier-
sätzige Gemeinschaftskomposition entstand:  
die »F.A.E.-Sonate« für Violine und Klavier, so  
benannt nach Joachims damaligem Lebensmotto 
»Frei aber einsam«. Der Schumann-Schüler  
Albert Dietrich steuerte den ersten Satz bei, Ro-
bert Schumann den zweiten sowie das Finale, und 
der zwanzigjährige Brahms schrieb das Scherzo 
dazu. Die Sonate wurde am 27. Oktober 1853 in 
Düsseldorf in Anwesenheit Joachims uraufge-
führt, der angereist war, um Schumanns Fantasie 
für Violine und Orchester op. 131 uraufzuführen. 
Das Kürzel F.A.E. lässt sich natürlich prima in No-
ten umsetzen und diente allen drei Komponisten 
dann auch als motivische Keimzelle ihrer Sätze.

ZUM  
PROGRAMM

ZIV RAVITZ

IM HIMMEL AUFTAUCHEN
Reena Esmails »Surfacing« für Violine  
und Klavier
Die Komponistin Reena Esmail wurde 1983 in den 
USA als Tochter indischer Einwanderer geboren. 
Im Zentrum ihrer Arbeit steht die Förderung krea-
tiver Dialoge zwischen Musizierenden unter-
schiedlicher kultureller Traditionen. So ist sie  
Mitbegründerin der Organisation Shastra, die den 
interkulturellen Dialog zwischen den klassischen 
Musiktraditionen Indiens und des Westens durch 
Konzerte, Workshops und kollaborative Projekte 
unterstützt. Ihr umfangreiches Œuvre umfasst 
Orchester-, Chor- und Kammermusik sowie  
Werke für Soloinstrumente.

»Surfacing« für Violine und Klavier ist als Zugabe-
stück gedacht. Es ist Teil von Esmails Double 
Concerto für Violine, Klavier und Orchester, das 
im Febru ar 2026 von Gil Shaham (Violine), Orli 
Shaham (Klavier) und dem National Symphony 
Orchestra in Washington D. C. uraufgeführt wurde. 
Das dreiminütige Stück »entstammt dem zweiten 
Satz, in dem die Solisten zum ersten Mal alleine 
spielen und in der Klangtextur völlig ungeschützt 
sind«, schrieb Esmail im Programmheft der Ur-
aufführung. Dementsprechend lässt sich der Titel 
mit »Auftauchen« übersetzen. Der zweite Satz 
ihres Doppelkonzerts beginne mit einem Bild, so 
Esmail: dem eines Flugzeugs, »das sich durch 
hoch aufragende Gewitterwolken bewegt. Vom 
Boden aus wirkt das Flugzeug so klein, während 
die Wolken meterhoch emporragen – so gewaltig 
und bedrohlich. Und doch ist das Flugzeug die 
einzige feste Größe an diesem Himmel.«

MUSIK ALS SPRACHE DER SEELE
Schumanns Liederkreis op. 24
»Verhaltene Empfindung, wahre Lyrik und eine 
tiefe Melancholie liegt in seinen Gesängen«, 
schrieb Gustav Mahler einmal treffend über  
Robert Schumann, den er zusammen mit Franz 
Schubert für den »größten Liedkomponisten« 
hielt. Auch wenn sich Schumann alle Gattungen 
erarbeitete und am Ende ein umfangreiches, 



äußerst vielseitiges Œuvre hinterließ: Er besaß 
zweifellos eine besondere Affinität zum klavier-
begleiteten Kunstlied. Das verinnerlichte, intime-
re, feiner differenzierende Musizieren, wie es sich 
auch in seinem umfangreichen Werk für Solokla-
vier widerspiegelt, stand Schumann wohl näher 
als die Gattungen Symphonie oder Oper, die sich 
mit großem Gestus und virtuosem Auftrumpfen 
an eine breite Öffentlichkeit wenden.

Schumann wurde ein Meister darin, Einzellieder 
zu vielschichtigen, mal »narrativ linearen, dann 
gleichsam kreisförmig angeordneten Gruppen« 
zusammenzustellen. Darin sei Schumann uner-
reicht geblieben, schreibt die Musikwissenschaft-
lerin Christiane Tewinkel. Ein Beispiel hierfür ist 
auch der Liederkreis op. 24, entstanden im Jahr 
1840, das als »Liederjahr« in die Schumann- 
Biographik eingegangen ist. »Ach, ich kann nicht 
anders, ich möcht mich tot singen wie eine Nach-
tigall!«, schrieb er damals an Clara. Mehr als die 
Hälfte seiner Lieder sind 1840 entstanden.

Im Liederkreis op. 24 vertonte Schumann neun 
Gedichte aus Heines »Buch der Lieder«, genauer: 
aus dessen Abteilung »Junge Leiden«. Sie the-
matisieren Liebesenttäuschung und Trennungs-
schmerz und spiegeln Schumanns eigene Leiden 
und Bangen dieser Zeit wider. Meisterhaft stellt 
Schumann hier die Einzellieder in den Kontext der 
Gefühlswelt eines lyrischen Ichs, das innerhalb 
der 20-minütigen Dauer des Zyklus ein wahres 
Wechselbad der Gefühle erlebt: Von freudiger 
Hoffnung über bittere Enttäuschung zu Sarkas-
mus und Ironie, von Euphorie zu Todessehnsucht, 
von tonloser zu extrovertierter Verzweiflung.

»BESSER ALS ALLE PHOTOGRAPHIEN …«
Brahms’ drittes Klaviertrio c-Moll op. 101
Entsprechend seinem besonderen Fokus auf die 
Kammermusik widmete sich Brahms auch der 
Gattung Klaviertrio und steuerte mit seinen Opera 
8, 87 und 101 drei Werke zum Repertoire bei.  
Die Besetzung Klavier, Geige und Cello war im  
19. Jahrhundert im Rahmen des häuslichen  

Musizierens sehr beliebt, gehörten diese Instru-
mente doch zu den meist gespielten. Sein spätes 
Klaviertrio c-Moll op. 101 komponierte Brahms 
während seines produktiven Sommeraufenthalts 
1886 am Thuner See in der Schweiz. Es umfasst 
zwar vier Sätze, aber mit 20 Minuten Länge ist es 
knapp, kompakt und komprimiert gefasst.

Explosiv, aufgewühlt beginnt der erste Satz in 
Sonatenform. Dicht und druckvoll wird schnell das 
zweite Thema erreicht: ein wundersam gelassen 
singender »Walzer«, der das Geschehen beruhigt. 
Die Durchführung setzt mit dem Furor des ersten 
Themas ein, arbeitet sich an den Kontrasten der 
beiden Themen ab. Die Reprise beginnt unmerk-
lich mit dem zweiten Teil des ersten Themas.

Es folgen zwei Intermezzo-Sätze in einfacher drei-
teiliger Form (ABA’) mit jeweils kontrastierenden 
Gedanken in der Mitte. Zunächst ein scherzohaf-
tes Gebilde, das meist geisterhaft, gedämpft, zart 
hingetupft oder in fahlem Staccato dahinhuscht, 
sich aber im Mittelteil auch mal lieblich-kantabel 
und heiter gibt. Dem folgt ein sehr kantabler, lang-
samer Satz, in seinem Gestus sowohl an Volks- als 
auch an Wiegenlieder erinnernd. Ihm wohnt bei 
aller Entspanntheit auch ein bisschen Unruhe 
inne: Er changiert zwischen unterschiedlichen 
Taktarten. Im A-Teil pendelt er zwischen 3/4- und 
2/4-Takt – wie der Zwiefache, ein süddeutscher 
Tanz. Der B-Teil wechselt zwischen 9/8- und 
6/8-Takt.

Das Finale schließlich knüpft an den stürmisch-
drängenden Gestus des Kopfsatzes an, und wie 
diesem liegt ihm die Sonatenform zugrunde. In-
teressant ist hier die komplexe Rhythmik-Metrik, 
die alles gegen den Strich bürstet, hörbar etwa in 
Hemiolen, die durch Akzentverschiebungen den 
Eindruck erzeugen, die Taktart würde wechseln. 
Außer dem langsamen Satz in C-Dur stehen alle 
Sätze des Trios in c-Moll. Am Ende des Finales 
aber wird C-Dur breit auskomponiert, um einen 
positiven Schlusspunkt zu setzen.



Die Uraufführung fand am 20. Dezember 1886 in 
Budapest statt mit dem Komponisten selbst am 
Flügel. Brahms’ Vertraute Elisabeth von Her- 
zogenberg war begeistert und äußerte über das 
Trio: »Es ist besser als alle Photographien und so 
das eigentliche Bild von Ihnen. […] So leiden-
schaftlich und so maßvoll, so groß und so lieblich, 
so knapp und so beredt.«

NEUE ROLLENVERTEILUNG
Beethovens Sonaten für Klavier und Violine 1 & 2
Bachs sechs Sonaten für Violine und Cembalo 
BWV 1014–1019 stellen bahnbrechende Komposi-
tionen auf dem Gebiet des instrumentalen Duos 
dar. Danach nahm die historische Entwicklung 
dieser Gattung aber zunächst eine ganz andere 
Richtung: Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts wur-
den besonders Sonaten für Klavier und »beglei-
tende Violine« beliebt. Der musikalische Gehalt lag 
vollständig im Klavierpart, während die Geige ledig-
lich dessen Melodie oder die Mittelstimme verdop-
pelte – eine Methode, um einerseits den trockenen 
Cembalo-Klang ein wenig aufzupeppen, anderer-
seits interessierten Laien die Möglichkeit zum ge-
meinsamen, anspruchsvollen Musizieren zu ver-
schaffen. Denn diese Musik war ausschließlich als 
häusliche Kammermusik gedacht. Die Violinstim-
me konnte gelegentlich sogar weggelassen wer-
den, ohne dass der Verlauf des Stückes dadurch 
wesentlich beeinflusst worden wäre.
  
Erst allmählich und im Zuge des sich entwickeln-
den Virtuosentums – das einherging mit der zu-
nehmenden Beliebtheit des Instruments Violine 
und dem Siegeszug des Hammerklaviers – stieg 
das Bedürfnis nach einem ausgewogenen, kom-
munikativen Miteinander der beiden Instrumente. 
So führte schon Mozart in seinen letzten Violin-
sonaten Klavier und Violine in eine gleichberech-
tigte Partnerschaft.

In Beethovens insgesamt zehn Sonaten für Klavier 
und Violine, die alle in seiner mittleren Schaffens-
phase, zwischen 1797 und 1812, entstanden, wird 
die Geige endgültig aus ihrem Schattendasein 

befreit – auch wenn die meisten der Werke zu-
nächst noch »Sonate für Klavier und Violine« und 
nicht wie später üblich »für Violine und Klavier« 
heißen.

In seinen drei frühen Sonaten op. 12 – 1797/98 in 
Wien komponiert – übernahm Beethoven von 
Mozart das dreisätzige Modell (ohne Menuett 
oder Scherzo). Er widmete sie seinem damaligen 
Kompositionslehrer Antonio Salieri.

Beim Martha Argerich Festival Hamburg 2026 
werden alle zehn Violinsonaten mit Maxim  
Vengerov gespielt.

Verena Großkreutz



»DO YOU LOVE CHOPIN?«

»Do You Love Chopin?« is not a polite jazz  
arrangement of Chopin, and not a classical  
recital in disguise. It is a playful, high-level act 
of musical experimentation — a trio project 
that asks what happens when Chopin’s  
musical DNA meets improvisation, rhythm, 
memory, and mischief.

With Marcin Masecki on piano, Haggai Cohen-
Milo on bass, and Ziv Ravitz on drums, the 
concert is rooted in Chopin but refuses to  
stay framed by tradition. The audience can 
expect fragments of Romantic melody, Polish 
musical memory, grooves, risk, humor, and 
deep listening — a concert about borders  
between classical and jazz, reverence and  
rebellion, elegance and irreverence, and the 
pleasure of crossing them.

Haggai Cohen-Milo

»Do You Love Chopin?« ist weder ein höfliches 
Jazz-Arrangement von Chopin noch ein klassi-
sches Konzert im Gewand eines Jazzabends.  
Der Abend lädt vielmehr in einen verspielten  
musikalischen Versuchsraum auf höchstem  
Niveau — ein Trio-Projekt, das der Frage nach-
geht, was geschieht, wenn Chopins musikalische 
DNA auf Improvisation, Rhythmus, Erinnerung 
und Schalk trifft.

Mit Marcin Masecki am Klavier, Haggai Cohen-
Milo am Bass und Ziv Ravitz am Schlagzeug ist 
das Konzert zwar in Chopin verwurzelt, löst  
jedoch traditionelle Grenzen auf. Das Publikum 
darf sich auf Fragmente romantischer Melodien, 
Erinnerungen an polnische Musik, Grooves,  
Risiko, Humor und konzentriertes Zuhören freuen 
— auf ein Konzert über die Grenzen zwischen 
Klassik und Jazz, Ehrfurcht und Erhebung,  
Feinheit und Frechheit sowie über die Freude  
daran, diese Schranken zu durchschreiten.
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DANIEL KÜHNEL INTENDANT  SYLVAIN CAMBRELING CHEFDIRIGENT

Sa. 20.06.2026 | 18:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»OPENING NIGHT«
Werke von Johannes Brahms, Ludwig van Beethoven und ande-
ren | Beethoven Violinsonaten I | Jazz inspiriert von Chopin

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Maxim 
Vengerov  Violine | Gil Shaham Violine | Michael Volle  Bariton | 
Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier | Haggai Cohen-Milo  
Kontrabass | und andere 

So. 21.06.2026 | 19:00 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

10. SYMPHONIEKONZERT: »CONCERTISSIMO«
Johannes Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Ludwig van 
Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1 C-Dur op. 15 | Béla Bartók: 
Konzert für Orchester  

Martha Argerich  Klavier | Dai Miyata  Violoncello | Gil Shaham  
Violine | die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Mo. 22.06.2026 | 20:00 Uhr | ELBPHILHARMONIE GROSSER SAAL

»KLANGWELTEN«
Robert Schumann: »Manfred«-Ouvertüre op. 115 | Johannes 
Brahms: Doppelkonzert a-Moll op. 102 | Robert Schumann:  
Klavierquintett Es-Dur op. 44 und mehr 

Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky  Violoncello | Dai 
Miyata  Violoncello | Gil Shaham  Violine | die Symphoniker 
Hamburg unter Sylvain Cambreling | und andere
 
Mi. 24.06.2026 | 20:00 Uhr | MOJO CLUB

»LIEDER OHNE GRENZEN«
Werke von Franz Schubert, Arnold Schönberg, Richard Strauss 
und anderen sowie Fusion Music

Annie Dutoit  Erzählerin | David Kadouch  Klavier | Edgar  
Moreau  Violoncello | Sandrine Piau  Sopran | Haggai Cohen-
Milo  Kontrabass | Bustan Abraham Quartet | und andere

Do. 25.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»FLÜGELSCHLAG«
Werke von Maurice Ravel, Franz Schubert, Bohuslav Martinů, 
Leoš Janáček und anderen

Martha Argerich  Klavier | Stephen Kovacevich  Klavier | 
Jing Zhao  Violoncello | Gabriele Baldocci  Klavier | Yuzuko 
Horigome  Violine | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Fr. 26.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»DICHTET LIEBE!«
Robert Schumann: »Dichterliebe« | Werke von Johannes Brahms, 

Maurice Ravel, Eugène Ysaÿe und anderen

Martha Argerich  Klavier | Magdalena Kožená  Mezzosopran| 
Yuzuko Horigome  Violine | Adrian Iliescu  Violine | Szymon 
Nehring  Klavier | Mauricio Vallina  Klavier | Ido Zeev Klavier

Sa. 27.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN I«
»Der Postbote von Nagasaki« (Japanisches Nō-Theater) | 
Beethoven Violinsonaten II

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Shōnosuke 
Ōkura  Ōtsuzumi | Akane Sakai  Klavier | und andere

So. 28.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»MOSTLY BEETHOVEN«
Werke von Ludwig van Beethoven und anderen | Beethoven 
Violinsonaten III

Martha Argerich  Klavier |  Maxim Vengerov  Violine | Lilya 
Zilberstein  Klavier | Mitglieder der Symphoniker Hamburg | 
und andere

Mo. 29.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»JAPAN TRIFFT AUF BEETHOVEN II«
Dai Fujikura: Klavierkonzert Nr. 4 »Akiko’s Piano« | Beethoven 
Violinsonaten IV

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Akane 
Sakai  Klavier | Daniel Arkadij Gerzenberg  Klavier |  
die Symphoniker Hamburg unter Sylvain Cambreling

Di. 30.06.2026 | 19:30 Uhr | LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»GRAVITATIONSFELDER« –  
FESTIVAL-ABSCHLUSS
Beethoven Violinsonaten V | »Gravitations: Mahler« – Jazz 
inspiriert von Gustav Mahler | und mehr 

Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov  Violine | Zhang Jun  
Schauspiel/Gesang | Haggai Cohen-Milo  Kontrabass | Pierre 
Génisson Klarinette | Akane Sakai  Klavier | Michael Guttman 
Violine | die Symphoniker Hamburg | und andere

22.–26. und 28.06.2026 | jeweils 12:30 Uhr |  
LAEISZHALLE BRAHMS-FOYER 

»DAS MARTHA ARGERICH FESTIVAL  
PRÄSENTIERT …« – LUNCHKONZERTE 

Roman Blagojevic, David Chen, Baruch Meir, Karin Lechner, 
Martina Meola, Jérémie Moreau  | und andere
Täglich 30 Minuten Musik und mehr – Kapazität begrenzt.  
Eintritt frei!

 MARTHA ARGERICH FESTIVAL HAMBURG 2026


